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Merſeburg, den 21. März 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm

arbeitete am Mittwoch Vormittag zunächſt allein
und nahm darauf den Vortrag des Geh. Rathes
von Lucanus entgegen. Demnächſt begab ſich
der Kaiſer mit dem Großherzog von Baden
nach dem Potedamer Bahnhofe und von dort
mittels Extrazuges nach Potsdam, wo derſelbe
den Offizier-Reitſtunden beim Regiment der
Gardes du Corps und bei den Garde-Huſaren
beiwohnte. Nachmittags kehrte der Kaiſer nach
Berlin zurück, hörte im Schloſſe mehrere Vor-
träge und entſprach am Abend mit der Kaiſerin
einer Einladung des Generalſtabscheſs Grafen
Walderſee zum Diner. An demſelben nahmen
auch der Graf Moltke, der Kriegsminiſter, dieMiniſter von Moyvach, v. Lucius und Fürſt
Bismarck Theil. Am Dienſtag Nachmittag
war der frühere Miniſter des Jnnern, Herr von

Puttkamer, beim Kaiſerpaare zur Tafel geladen.
Der Kaiſer und die Kaiſerin werden am

Donnerſtag, den 28. d. M., einer Einladung des
engliſchen Botſchafters Malet zu einem Feſt-
mahle entſprechen.

Das halbe Dutzend kleiner Prinzen in der
preußiſchen Königsfamilie iſt nunmehr voll: Zu
den fünf Söhnen des Kaiſers iſt nun als ſechster
und jüngſter Prinz der erſte Sohn ſeines Bruders
Heinrich getreten. Die Prinzeſſin Heinrich
geb. Prinzeſſin Jrene von Heſſen, iſt am Mitt-woch Vormittag 10 Uhr im Kieler Schloſſe
glücdlich von einem Prinzen entbunden.
Der Prinz erhält die Namen: Friedrich Karl.
Mutter und Sohn befinden ſich nach den neuſten
Bulletins durchaus wohl. Jn der Stadt Kiel
herrſchte freudige Erregung, die ganze Stadt
war reich beflaggt. Das Wachtſchiff „Bayern“
gab 72 Salutſchüſſe ab. Jn Berlin wurden um
3 Uhr Nachmittags 72 Salutſchüſſe durch die
3. Batterie des 2. GardeFeldArtillerie-Regi-
mentes im Luſtgarten abgefeuert. Der Kaiſer
gratulierte ſeinem Bruder ſofort von Pots-
dam aus.

Ueber die Fürſten reiſen nach Berlin
läßt ſich nunmehr auch die Nordd. Allg. Ztg.
vernehmen. Das Organ des Reichskanzlers
ſchreibt, daß bisher gar nichts weiter beſtimmt
iſt, als daß die Kaiſerlichen Herrſchaften den
Sommer in Friedrichskron bei Potsdam ver
bringen werden und daß die Beſuche der Kaiſer
von Rußland und Oeſterreich, ſowie des Königs
von Jtalien in derſelben Reihenfolge geſchehen
werden, wie Kaiſer Wilhelm II. ſeine Beſucheabſtattete.

Jn der letzten Zeit hat, wie aus London
mitgetheilt wird, ein ſehr herzlicher Depeſchenwechſel zwiſchen der Königin
Victoria und dem deutſchen Kaiſer
ſtattgefunden. Der Letztere hat die Einladung
der Königin mit großem Danke t
und zugeſagt, ſeine Großmutter im Hochſommer
in England zu beſuchen. Der Kaiſer wird mit
einem deutſchen Geſchwader nach London gehen.

Einer guten Aufnahme kann er e bei dem eng

liſchen Volke ſicher ſein.
Als Fortſetzung der „Berliner Volks

zeitung“ erſchien in Berlin ein neues Blatt
„Die Zukunft.“ Eine heute Morgen ein-
gehende Depeſche meldet aber, daß die Zeitung
„Die Zukunft“ am Mittwoch Abend ebenfalls
von der Berliner Polizei verboten
worden iſt. Die Reichskommiſſion für die
Ausführung des Sozialiſtengeſetzes hat ſich bis-
her mit der Angelegenheit noch nicht beſchäftigt.

Amtliches Reſultat derz Stichwahl
im Kreiſe Celle: v. d. Decken (Welfe) 12695,
Otte (natlib.) 10652 Stimmen. 86 Stimmen
waren ungiltig.

Der amerikaniſche Senat in Waſhington
hat jetzt die Ernennung von John Kaſſon,
William Phelps und George Bates zu Mit-
gliedern der Samoa- Konferenz in Berlin
beſtätigt. Alle drei ſind als verſöhnliche Männer
bekannt.

OeſterreichUngarn. Am Sonnabend
war der franzöſiſche Miniſter des Jnnern, Herr
Conſtans, im Parlament ein Betrüger genannt
worden. Dienſtag hat ſich daſſelbe Schauſpiel
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe ereignet. Die
politiſchen Gegner des Miniſterpräſidenten Tisza
haben ſich in dem Kampfe um die Wehrvorlage
ſo weit vergeſſen, daß ſie denſelben, einen mehr-
fachen Millionär, beſchuldigt haben, ſich durchund bei einem Bahnbau, welcher ſeine Beſitzungen

kreuzt, einen Vortheil von einigen zwanzigtauſend
Gulden verſchafft zu haben. Tisza iſt allent-
halben als ein äußerſt einfacher und rechtlicher
Charakter bekannt und es iſt ſehr zu bedauern,
daß der politiſche Kampf zu ſolchen Mitteln hat
greifen laſſen. Jm Abgeordnetenhauſe wurde
unter großer Aufregung die Nichtigkeit der er-
hobenen Beſchuldigungen feſtgeſtellt, aber die
fatale Szene wird ſo bald nicht vergeſſen werden.
Etwas ſo Starkes iſt im ungariſchen Parlament
denn doch noch nicht dageweſen. Der ſtür-
miſchen Dienſtagsſitzung iſt ein blutig er Zwi-
ſchenfall gefolgt. Als die Abgeordneten das
Haus verließen, ſtürzte ein neunzehnjähriger
Gymngaſiaſt auf einen 70 jährigen Abgeordneten
der Regierungspartei zu und wollte ihm ins
Geſicht ſchlagen. Der daneben ſtehende Abg.
Rohoncy packte den jungen Menſchen, um den
Schlag zu verhindern, erhielt aber eine Ohrfeige.
Rohoncſy zog nunmehr einen Revolver, feuerte
ihn ab und verwundete ſeinen Angreifer leicht

am Schenkel. Die Wunde iſt nicht nennens-
werth. Vor dem Kammergebäude ſpektakelte eine
große Menſchenmenge umher und mußte durch
Polizei auseinander getrieben werden, damit die
Abgeordneten und Miniſter das Haus verlaſſen
konnten. Am Abend demonſtrirten die Studenten
in den Straßen, bis Poliziſten die Ruhe wieder
herſtellten. Von den Zeitungen werden dieſe Roh-
heiten ganz entſchieden gemißbilligt. Sie bedauern,
daß der politiſche Kampf zu ſolchen häßlichen
Szenen geführt. Auch Kaiſer Franz Joſeph,
der in der P.ſter Burg ſehr zurückgezogen lebt,
hat ſeine Befremdung über den Vorfall ausge-

m
ſprochen. Das ungari ſche Abgeordnetenhaus

überwies am Mittwoch die Angelegenheit des
Abg. Rohoncſy einem Ausſchuſſe zur Prüfung.
Der Präſident bat, künftig keine Waffen mehr
mit in den Sitzungsſaal zu bringen. Das ſei
wirklich nicht nöthig. Darauf wurde die Wehr-
debatte fortgeſetzt. Jm öſterreichiſchen Abge
ordnetenhauſfe dauert die Debatte über den
Schulantrag Lichtenſtein, welcher die ſtreng kon-
feſſionelle Volksſchule fordert, in erregter Weiſe
fort. Der Antrag geht in ſeiner vorliegenden
Form aber ſelbſt dem ſehr nachgiebigen Mini-
ſterium Taaffe zu weit. Die Wiener Blätter
beſchäftigen ſich fortwährend mit dem großen
Siege der Antiſemiten bei den Gemeinderaths-
wahlen. Alle geſtehen unumwunden ein, daß
die Niederlage eine ebenſo ſa,were, wie uner
wartete ſei für die Liberalen. Die liberale Mehr
heit im Gemeinderathe iſt durch die Wahl aber
noch nicht erſchüttert worden. König Milam
von Serbien iſt unter dem Namen eines Grafen
von Vakova in Wien eingetroffen und im Hotel
Munſch abgeſtiegen.

Jtalien. Die italieniſche Regierung hat
einen kleinen Streit mit einem türkiſchen Paſcha
in Tripolis gehabt, der für beleidigende Worte
die Genugthuung verweigerte. Als zwei italieniſche
Kriegsſchiffe erſchienen, gab aber der Türke ſo-
fort klein bei. Die Sache iſt damit erledigt.

Frankreich. Präſident Carnot wird mit
ſeiner Gemahlin am 2. April einer Einladung
des deutſchen Botſchafters zum Diner entſprechen

Die Gerchtsverhandlung gegen die Leiter
der Patriotenliga wird in nächſter Woche ſchon
vor dem Zuchtpolizeigericht ſtattfinden. Vor dem
Unterſuchungsrichter haben die Angeklagten j. de
Ausſage verweigert. Die radikale Linke der
Kammer hat eine heftige Erklärung gegen Bou
langer und ſeine Diktaturbeſtrebungen erlaſſen,
dagegen erklärt Deroulede, der Anführer der
Patriotenliga, er ſei mit dem General nach wie
vor ein Herz und eine Seele. Antoine kommt
jetzt erſt nach Paris und wird ſofort ſeine Auf-
nahme in das franzöſiſche Bürgerrecht beantragen.

Verſchiedene Beamte ſind abgeſetzt, weil ſie
an dem Boulanger-Bankett in Tours ſich be
theiligt haben.

Orient. Die Gefahr einer Rückkehr der
Königin Natalie nach Serbien ſcheint recht nahe
gelegen zu haben. König Alexander hat, natür
lich auf Betreiben ſeines Vaters oder der Re
gentſchaft, ein Schreiben an ſeine Mutter ge
richtet, worin er bittet, nicht nach Serbien zu
kommen, weil er dadurch ſeine Stellung erſchwe

ren und eine Zuſammenkunft mit ihr, die ja auch
im Auslande ſtattfinden könne, unmöglich machen
würde. Es fragt ſich nun, ob Madame Natalte
nicht trotzdem nach Serbien, wenn auch nicht
gleich, ſo doch ſpäter kommen wird. Jeder
will den jungen Serbenkönig, deſſen Vater ſich
nun, nach kurzem Beſuche bei dem Kaiſer Franz
Joſe ph in Peſt in Wien mit ſeinen Gläubigern
auseinanderſetzen will, protegieren. Kaiſer Franz
Joſeph von Oeſterreich hat bekanntlich nach Bel

grad telegraphiert, er wolle gern dem König
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Alexander ſeine beſondere Fürſorge angedeihen
laſſen. Wie jetzt aus Petersburg gemeldet wird,
hat Herr von Giers am Tage der Abdankung
Milans eine Depeſche nach Belgrad geſandt, in
welcher er erklärte, daß der Czar, weil der Thron
wechſel in loyaler Weiſe vollzogen worden ſei,
dem jungen Könige jede Unterſtützung gewähren
werde. Ueber Mangel an guten Freunden kann
ſich König Alexander alſo nicht beklagen.

Amerika. Die internationale Schifffahrts-
Konferenz wird von den Vereinigten Staaten
Zum 16. Oetober nach Waſhington berufen
werden. Bisher haben die Regierungen von
Großbritannien, Deutſchland, Frankreich, Spanien,
Jtalien, Schweden, Norwegen, Dänemark, Bra-
ſilien, Chile, Uruguay, Japan und Hawai die
Beſchickung der Konferenz zugeſagt.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (Mittwochsfſitzung.) Auf der

Tagesordnung ſteht der Antrag Hitze-Lieber (Ctr.) auf
Einführung eines Normalarbeitstages. Abg. Lieber
(Ctr.) befürwortet einen Maximalarbeitstag von höchſtens
11 Stunden. Redner hält eine gefetzliche Regelung der
Frage für dringend nöthig, da bei der kürzeren Arbeits
zeit in Folge der Schonung der Kräfte doch dasſelbe ge
leiſtet werde, wie bei einer längeren. Abg. Frohme
(Soz.) hält den Arbeitstag von 11 Stunden für
zu lange. 10 Stunden genügten auch. Abg. von Kleiſt
Retzow (konſ.) hat Bedenken gegen den Antrag. Der
Normalarbeitstag werde auch den Normallohn zur Folge haben
müſſen. Abg. Baumbach (freiſ.) hält den Normalar
Beitstag für überflüſſig. Jn den meiſten Betrieben werde
heute ſchon 10 Stunden nur gearbeitet. Wo eine gar zu
lange Arbeitszeit herrſche, könnten ja die Behörden auf
Aenderung dringen. Abg. Merbach (freikonſ.) führt aus,
die Frage des Normalarbeitstages ſei noch lange nicht
genug geklärt, ſo ſei er z. B. für Saiſonarbeiter gar nicht
anwendbar. Jn der vorliegenden Form ſei der Antrag
unannehmbar für ſeine Partei. Abg. Böttcher (natlib.)
hat nichts gegen die Kommiſſionsberathung einzuwenden,
glaubt aber nicht, daß dabei viel herauskommen wird.
Der Antrag wird ſodann einer Kommiſſion von 21 Mit
gliedern äberwieſen. Nächſte Sitzung: Donnerſtag
2 Uhr. (Zweite Leſung des Nachtragsetats.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. (Mittwochsſitzung.)
Das Haus berieth zunächſt die Denkſchrift über die Aus
führung des Anſiedlungsgeſetzes für Poſen und Weſtpreußen.
Die polniſchen Abgeordneten behaupteten, es handle ſich
hierbei nur um Unterdrückung der Polen. Miniſter von
Luciu s antwortete, daß hier nur der Schutz des deutſchen
Elementes in Betracht komme. Von der Denkſchrift
wurde einfach Kenntniß genommen. Ein Antrag der
Polen, die polniſche Sprache beim Volksſchulunkerricht
zu berückfichtigen, wurde nach entſchiedener Bekämpfung
durch den Miniſter von Goßler abgelehnt. Donners
tag: (Dritte Etatsberathung.)

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 19. März. Heute Nachmittag

erhängte ſich der Maurer P. hier in ſeiner
Schlafſtube, nachdem er eben mit ſeiner Frau
Kaffee getrunken hitte.

f Halle, 19 März. Die geſtrige Ziehung
der Lotterie der Geflügel- Ausſtellung des orni-
thologiſchen Centralvereins für Sachſen und
Thüringen mußte für ungiltig erklärt werden,
weil ſtatt der mit zum Verkauf gelangten Looſe
Nr. 4501 bis Nr. 4600 die nicht verkauften Nr.
4601 bis 4700 zur Ziehung gekommen ſind.
Einige der geſtern gezogenen Gewinne ſind ſchon
abgeholt worden, dagegen hatten aber auch viele
Loos-Jnhaber, welche der geſtrigen Ziehung bei-
wohnten, und ſich nicht vom Glück begünſtigt
ſahen, ihre Looſe vernichtet, ohne zu ahnen, daß
vielleicht die neue morgen ſtattfindende Ziehung
noch einen Gewinn bringen kann. Was nun!

t Eisleben. Am verfloſſenen Donnerſtage
nach Schluß der Nachm'ittagsſchule legte der un
gefähr 10 Jahre alte Schulknabe M. von hier,
der die II. Bürgerſchule am Graben beſucht,
ſeine von einem Riemen zuſammengehaltenen
Schulbücher im Werthe von ungefähr 7 Mark
nebſt einem Federkaſten auf die Umfaſſungsmauer
der böſen Sieben, um ſich den jaufgelöſten Shawl
feſter zu binden. Bei dieſer Arbeit iſt der Knabe
jedenfalls ſeinen Büchern zu nahe gekommen,
denn dieſelben fielen in den gerade jetzt ſehr
vollen Bach. Rathlos und weinend ſieht er ſeine
werthvollen Bücher dahintreiben, in Gedanken
ſich ausmalend, welcher Empfang ihm zu Hauſe
vielleicht bereitet werden würde. Da hört er
neben ſich die Worte: „Spring' doch hinterher
und hole Dir die Bücher!“ Ohne ſich lange zu
beſinnen, ſpringt der tollkühne Knabe wirklich in
den ſchäumenden Bach, deſſen Waſſer ihn mit
ſich fortreißt und ihm bis an den Kopf geht.
Raſtlos und mit Blitzesſchnelle treibt der Knabe
in dem entfeſſelten Elemente dahin, ſchon nicht
mehr dem Wehr bei der Rammbrücke, das ihm

ſicher den Tod bringen wird, ſo fern. Da mit
einem Male fühlt der arme Junge etwas Feſtes,
mit Seelenangſt hält er ſich angeklammert und
das war ſein Glück. Ein Verwandter, der aus
dem Fenſter den Vorfall beobachtet hatte, ſprang
herbei und zog den Unglücklichen aus dem Waſſer.
Jetzt liegt der tollkühne Junge in Fieberphanta-
ſien ſchwer krank darnieder und muß ärztliche
Hilfe gebrauchen. Die Bücher ſind natürlich ver
ſchwunden.

f. Saalfeld, 16. März. Geſtern Abend
wurde ein pechſchwarzer Neger der die Wirth-
ſchaften und Läden c. abklopfte und ſich ſo frech
geberdete, daß viele furchtſame Frauen und Kinder
in die Häuſer flüchteten, von der hieſigen Polizei
dingfeſt gemacht. Als derſelbe heute früh dem
Rathhauſe zugeführt wurde, hatte ſich ſeine
Farbe bereits etwas gelichtet und es ſtellte ſich
heraus, daß er kein Kameruner, wohl aber ein
Berliner Schloſſer war. Hoffentlich wird er
ſeine natürliche Geſichtsfarbe in den vierzehn
Tagen, die er in ſtiller Zurückgezogenheit ver
bringen wird, wieder erhalten.

f Gotha, 18. März. Ein Einarmiger ſprach
vorgeſtern Nachmittag in einer hieſigen Vorſtadt
Reſtauration um eine Gabe an. Ein Gaſt, dem
die abnorme Figur des Fechtenden auffiel, drang
darauf, daß derſelbe ſeinen Rock aufknöpfte und
es ſtellte ſich ſodann heraus, daß der Schnaps-
bruder daß er ein ſolcher war, roch man auf
fünf Schritte den rechten Arm unter dem
Rock verſteckt hielt, um als Krüppel gelten und
als ſolcher auf das Mitleid anderer ſpekuliren
zu können. Der Schwindler wurde ſofort etwas
unſanft an die Luft geſetzt.

f Oberwieſenthal. Der 75 Jahre alte
Uhrmacher Salveter in Hammerunterwieſenthal
wohnte mit ſeinem Schwiegerſohne, dem Bäcker
Kaufmann, welcher etwa 34 Jahre alt iſt, in
einem Hauſe. K. iſt ſeit einigen Jahren ver
heirathet und Vater eines Kindes, die ehelichen
Verhältniſſe ſcheinen aber öfters getrübt geweſen
zu ſein, da der Vater S., ein ſonſt gut be-
leumundeter Mann, vielfach zwiſchen den Ehe
gatten interveniren mußte. Auch Mittwoch
Abend war das Ehepaar in Streit gerathen,
den der Schwiegervater des K. zu ſchlichten
ſuchte. Wie es heißt, griff nun K. den alten
Mann mehrfach thätlich an und ſtieß ihn gegen
die Wand. Jn ſeinem gereizten Zuſtande und
durch die Behandlung ſeines Schwiegerſohnes
aufs Höchſte aufgebracht, riß der alte S. ein
an der Wand hängendes Jagdgewehr herab und
gab mit demſelben auf ſeinen Schwiegerſohn
einen Schuß ab, der denſelben ſofort todt nieder
ſtreckte.

Meißen, 16. März. Geſtern Vormittag
gegen 10 Uhr forderten die beiden hieſigen Eib-
brücken wiederum ein erhebliches Opfer von der
Schifffahrt. Zwei der Oeſt. NordweſtDampf-
ſchiff- Geſellſchaft gehörige, mit zuſammen 8100
Sack Kriſtall Zucker im Werthe von Mk. 325 000
beladenen Frachtſchiffe ereilte das bedauerliche
Schickſal einer ſtarken Havarie. Als Urſache
derſelben wird ein plötzlich aufgetretenes Un-
wetter, ſogenannte Bö, genannt. Von den hava-
rirten Frachtſchiffen liegt das eine quer vor den
Pfeilern der Chauſſeebrücke und wird voraus-
ſichtlich geſprengt werden müſſen um eine jetzt
bei Schifffahrts Eröffnung ſehr empfindliche
Störung zu beſeitigen. Das andere Fracht-
ſchiff, welches unterhalb der Chauſſeebrücke vom
Dampfer losgeworfen wurde, iſt in der Nähe
des Hafendammes untergeſunken. Die beiden
Fahrzeuge wurden von dem Böhmerſchen Rad-
dampfer „Saxonia“ ab Dresden geſchleppt.
Von der koſtbaren Ladung wird ſchwerlich etwas
gerettet werden. Der Ladungsſchaden trifft eine
Prager Exportfirma, welche angeblich ihre
Waare nicht verſichert hat. Die Mannſchaften
von den Frachtſchiffen wurden (zum Theil aus
dem Strom) glücklicherweiſe ſämmtlich gerettet.

Der Reſauer Spukprozeß hat noch
nicht ſein Ende gefunden. Gegen das Urtheil des
Potsdamer Landgerichts iſt Berufung eingelegt
und wird der Prozeß nunmehr vor dem Berliner
Kammergericht verhandelt werden.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Lauchſtädt. Hier geht man mit dem

Plane um, ein Krieger-Denkmal zu errichten.
Dürrenberg. Das hieſige vormalige

Rittergut wurde vor 125 Jahren (1764) von

der damaligen kurfürſtlich-ſächſiſchen Regierung
angekauft und in ein Kammergut verwandelt.
Auch die hieſigen Soolquellen gingen mit über
in den Beſitz der gedachten Regierung. Bereits
im Jahre 1720 hatte man den erſten Soolſchacht
geſenkt, der bis zum Jahre 1745 die Tiefe von
über 62 Lachter erreichte. Bei dem Verkaufe des
Gutes ſtellten ſich, wie auch vor der Errichtung eines
Kunſtwerkes, verſchiedene Schwierigkeiten entgegen,
die den Betrieb des Salzwerkes lahm legten. Der
ſächſiſche Bergrath Borlach endlich brachte den
Brunnen bis zu 109 Lachter Tiefe und ließ ihn
innen mit Zimmerwerk verſehen. Aber ſchon
ſechs Jahre ſpäter erſoff der Schacht, bald aber
wurde das Kunſtwerk wieder gereinigt und der
Brunnen noch um 4 Lachter tiefer gemacht.
Den 17. September 1763 brach die Soole in
ſolcher Mächtigkeit hervor, daß der ganze
Brunnen innerhalb dreier Stunden zum Ueber
fließen gefüllt war, und im folgenden Jahre
lieferte der Brunnen in einer Minute circa
1150 Kubikfuß Soole. Als Merkwürdigkeit iſt
noch beſonders erwähnenswerth, daß die hieſige
Salzquelle im Winter reichlicher fließt als im

Sommer. (H.Lützen. Die hieſige Zuckerfabrik zahlt
pro 1889/90 für 50 Kilogramm Rüben frei
Fabrik 1 Mark und gewährt außerdem 35 Pro
zent Divuſionsrückſtände, ſowie 6 Kilogramm
Rübenſamen pro Morgen.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 21. März 1889.

S Frühlings- Anfang war geſtern am
20. März, Vormittags 11 Uhr, als die Sonne
in das Zeichen des Widders trat und Tag und
Nacht einander gleich ſind.

S Die Venus erglänzt jetzt jeden Abend drei
Stunden vor Untergang in wunderbarem Licht
am weſtlichen Himmel. Schon wenn die erſte
lichte Dämmerung eintritt, blitzt ſie auf wie ein
feuriges Auge. Bis gegen neun Uhr beherrſcht
ſie den Abendhimmel. Wenn man die Licht-
ſtärke ihrer Strahlen richtig beurtheilen will,
muß man ſie mit dem ſtärkſten Fixſtern des

vergleichen, der jetzt noch um dieſelbe
eit über dem ſüdlichen Horizont zu ſehen iſt.

Unter beſonders günſtigen Umſtänden kann man
die Venus ſelbſt am Tage ſehen. Jhr Glanz
wird bis zum 25. März noch wachſen. Wir
machen daher unſere Leſer auf die jetzt ein
tretende Periode ihrer größten u auf
merkſam. Dann wird ſie ſich der Sonne nähern,
an der ſie am 1. Mai vorbeigehen wird. Am
21. April (Oſtern) hat ſie noch eine Verſpätung
von 1 Stunde 46 Minuten hinter der Sonne.
Von Mitte Mai an hört ſie auf, Abendſtern zu
ſein und wird Morgenſtern. Am 1. Juni geht
ſie ſchon anderthalb Stunden vor der Sonne
auf, iſt alſo bereits ſehr deutlich zu ſehen. Am
7. Juni beginnt ſie neuerdings eine Periode
größten Glanzes, diesmal aber als Morgenſtern
am Oſthimmel, und bleibt dort bis Mitte De
cember. Um dieſe Zeit nähert ſie ſich wieder
der Sonne, um endlich bei ihrer oberen Kon
junktion am 14. Februar 1890 hinter ihr
zurückzubleiben und wieder Abendſtern zu werden.
Dielletzte obere Konjunktion war am 16. Juli 1888.

8 Die Gebühr für Telegramme nach
Großbritannien und Jrland beträgt vom
1. April ab 15 Pfennig für das Wort. Als
Mindeſtgebühr wird für ein Telegramm 80
Pfennig erhoben.

s Am Miettwoch feierte in voller geiſtiger
Friſche und bei verhältaißmäßig ſeltener körper
licher Rüſtigkeit einer der älteſten und verdienſt-
vollſten Mitbürger unſerer Stadt, Herr Oberſt-
Lieutenant z. D. von Schrötter, ſeinen
neunzigſten Geburtstag. Möge dem
würdigen alten Herrn auch noch weiter ein ge
ſunder und heiterer Lebensabend beſchieden ſein

S Die in letzter Zeit vorgekommenen Fabrik-
und Lagerhausbrände, bei denen mehrfach Ar
beiter ihren Tod fanden, haben, nachdem bereits
der Reichskanzler die Aufmerkſamkeit der Re
gierungen der Bundesſtaaten hierauf gelenkt
hat, auch das ReichsverſicherungsAmt veranlaßt,
in einem Rundſchreiben die Vorſtände der Be
rufsgenoſſenſchaften zu erſuchen, ſoweit als
thunlich durch die Unfallverhütungsvorſchriften
für die Betriebsanlagen geeignete Einrichtungen
vorzuſchreiben, welche einerſeits den Ausbruch
eines Brandes möglichſt verhüten, und anderer-
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geits bei eingetretenem Feuer die Rettung der
in den Arbeitsräumen beſchäftigten Perſonen ge
währleiſten. Eine Anzahl von Berufsgenoſſen-
ſchaften hat in ihren Unfallverhütungsvor-
ſchriften bereits hierauf abzielende Beſtimmungen
vorgeſehen. Das ReichsVerſicherungsamt hat
nun eine Zuſammenſtellung dieſer Beſtimmungen
angefertigt und bringt dieſelben zur allgemeinen
Kenntniß, damit dieſelben dort Nachachtung
finden können, wo Schritte in dieſer Beziehung
noch nicht geſchehen ſind.

Vermiſchte Nachrichten.
(Von den kaiſerlichen Prinzen) er

zählt die „Gartenlaube“ folgendes intereſſante
kleine Geſchichtchen: „Vom Kaiſer Wilhelm iſt
neuerdings angeordnet worden, daß die beiden
älteſten Söhne, der Kronprinz Wilhelm und der
Prinz Eitel Friedrich allein ſchlafen ſollten. Na

mentlich Eitel Fritz, den der Kaiſer wegen ſeines
ſchönen Weſens ſchon häufig „Prinzeßchen“ ge
nannt hat, erhob dagegen Einſpruch und erklärte,
er werde ſicher vor Furcht nicht ſchlafen können.
Es wurde dem Prinzen dagegen bedeutet, daß
zur Rechten und Linken von ihren Zimmern
Jemand ſchlafen werde, ſo daß ſie nur zu rufen
brauchten, wenn ſie durch irgend etwas beun-
ruhigt würden. Unter ſolchem und anderem
Zureden war denn nun die neue Einrichtung ge-
troffen und der Kronprinz fand ſich leidlich gut
hinein. Prinz Eitel Fritz erfaßte aber in dem
hohen Schlafgemach, nachdem ihm „Gute Nacht“
geſagt war, bald eine quälende Angſt, die mit
leiſem Weinen begann und ſich ſo ſteigerte, daß
er nach Kinderart laut zu ſchreien begann. Un-
glücklicherweiſe hatte ſich die dienſtthuende Dame
nebenan gerade für eine kurze Weile entfernt
und die Rufe des kleinen geängſtigten Prinzen
werhalten ungehört. Da mochte ihn wohl die
Vorſtellung beherrſchen, man habe ihn nur durch
Vorſtellungen beſänftigen wollen, in der That
aber ohne nahen Schutz gelaſſen, was denn zur
Folge hatte, daß er aus dem Bette ſprang und
wehklagend und weinend um Hilfe rief. Jn
dieſer höchſten Noth erſchien nun endlich ſeine
Beſchützerin, und es gelang ihr bald, ſein be

*wegtes kleines Kinderherz zu beruhigen. Wir
erſehen hieraus, auch Prinzen haben, wie andere
WMenſchenkinder ihre Sorgen, Kummer und Herze-
Ieid.“

(Ein Andenken an Kronprinz Ru-
dolph von Oeſterreich). Wie man aus Rom
meldet, wurde dem Papſte vor einigen Tagen
ein Andenken aus dem Nachlaſſe des Kron-
prinzen überbracht. Es iſt dies ein prächtiges
antikes Moſaikbild, das der Kronprinz ſeiner
Zeit im Orient gekauft hat und das er ſtets
ſehr hoch hielt. Das Bild, dem Kenner einen
hohen Kunſtwerth nachrühmen, ſtellt einige Engel
dar, die gen Himmel fliegen. Das Andenken
war von einem eigenhändigen Schreiben der
KropprinzeſſinWittwe begleitet; ſie bittet darin
den Papſt, die kleine Gabe aus dem Nachlaſſe

ihres Gatten entgegenzunehmen.
Kleine Notizen.) Die Kaiſerin Eli-

ſabeth von Oeſterreich wird am nächſten Sonn-
abend zu einer Maſſagekur in Wiesbaden ein-
treffen. Das Befinden der in Lugano (Teſſin)
weilenden KöniginMutter von Bayern hat ſich
dermaßen verſchlechtert, daß von der ge
planten Rückkehr nach Bayern einſtweilen hat
Abſtand genommen werden müſſen.

(So ändern ſich die Zeiten.) Jn
Berliner Blättern leſen wir: Wer kannte ihn
nicht, den ehemals beſten Vertheidiger vor den
Strafkammern, den ausgezeichneten, ſcharfſinnigen
Kriminaliſten, der noch im Prozeſſe Kraszewski
Laien und Rechtskenner zur Bewunderung hin
riß? Seine beiſpielloſen Erfolge hatten ihm
auch materiell viel eingebracht, man ſchätzte ſein
Jahreseinkommen auf 150000 Mark. Sein
großes Einkommen war ſein Ruin. Er ver
nachläſſigte ſeine Klienten, huldigte dem Sport,
und bald kamen Dinge in ſeiner Kanzlei vor,
welche ſeine Suspendirung von ſeinem Amte als
Rechtsanwalt zur Folge hatten. Heute, es ſind
kaum wenige Jahre ſeit der Zeit ſeines höchſten
Glanzes, iſt der berühmte Rechtsanwalt von
damals nichts, und hat nichts, und kann kaum
ſein Leben friſten. Von ſeinen ehemaligen
Freunden und Verehrern kümmert ſich Niemand
um ihn, den einſt Vielgefeierten. So ändern
ſich die Zeiten!

(Aus einem Berliner Auktions-
hauſe.) Es iſt ein Auktionshaus erſten Ranges,
in das wir eintreten. Wir nähern uns leiſe
dem Auktionsſaal, um die Sitzung, die bereits
im vollen Gange iſt, nicht zu ſtören. Es wird
flott geboten und dem Käufer, der das Gemälde
auf jeden Fall erwerben will, der Kauf recht
ſauer gemacht. „Siebenhundertachtzig.“
„Siebenhundertfünfundachtzig zum Erſten, Zweiten,
Dritten und Letzten“ Führwahr eine ſtatt
liche Höhe für das kleine Gemälde. Der Gegen-
ſtand tritt in den Beſitz des Käufers über, nach-
dem derſelbe „ſtehenden Fußes“ bezahlt hat, doch
nein, er darf ſich dabei auch ſetzen, nur muß er
den Tribut gleich an Ort und Stelle entrichten.
Mancher muß ſich allerdings auch ſetzen, um
nicht vor Schrecken umzufallen, denn häufig
werden die hier verſteigerten Gegenſtände mehr
als „preiswürdig“ bezahlt. Die Auftion nimmt
ihren Fortgang. Liſtig dreht ſich ein kleiner
Herr, ein bekannter Kommiſſionär, wie ſolche
von den Eigenthümern der zu verauftionierenden
Sachen engagiert werden, um die Preiſe in die
Höhe zu treiben, ſeinen Schnurrbart und knabbert
dabei an ſeinen Bleiſtift, als ob er ſich ſchon
ſeit acht Tagen nicht ſatt gegeſſen hätte. Der
Aermſte! Geht das Geſchäſt wirklich ſo ſchlecht
trotz der fünf Prozent Proviſion Seine Klei-
dung weiſt eine ärmliche Fadenſcheinigkeit auf,
ſieberhaft verfolgen ſeine Augen jede Bewegung
der verſammelten Geſellſchaft. Leiſe öffnet
ſich die Thür, wieder ein Nachzügler betritt
den Saal. Vertraulich nickt er dem Kleinen zu,
Austauſch einiger verſtändnißinnigen Blicke und
er iſt orientirt. Die meiſten Anweſenden ſind
Kommiſſionäre und Agenten, die faſt durchweg
ihre fünf Prozent Proviſion erhalten und nur
ſelten erzielt ein direkter Käufer eig Reſultat,
denn er wird von den Händlern derartig in die
Höhe getrieben, daß er alsbald die Luſt zum
Bieten verliert. Die Agenten ſtecken natürlich
alle unter ein.r Decke. An den Tagen kurz vor
der Auktion iſt Beſichtigung. Man nimmt dann
die ausgeſtellten Sachen in Augenſchein, man
giebt ſeinen Kommiſſionären Aufträge und ent-
fernt ſich ſchließlich, dieſen den ganzen Handel
überlaſſend. Nicht ſelten erſcheinen auch weibliche
Weſen in den Auktionshäuſern und nehmen den
Wetitkampf mit den männlichen Elementen auf;
ſie gehören meiſt der Zunft der Trödlerinnen
an. Was die zu verſteigernden Gegenſtände
betrifft, ſo liegen ſie im wüſten Chaos durchein-
ander und doch ſind ſie ſorgfältiger geordnet,
als es den Laien ſcheinen mag ein jedes Stück
noch ſeiner Nummer. Hier das Gemälde eines
berühmten Meiſters, dort eines auf einen weniger
klangvollen Namen getauft, hier wieder Tafelauf-
ſätze, Uhren, Meſſer, Gabel, Löffel, Möbel, Flügel,
Pianinos, Porzellane, Steinkrüge u. ſ. w. Alle
dieſe Gegenſtände kommen unter den Hammer
und werden losgeſchlagen, losgeſchlagen auf jeden
Fall, zu welchem Preiſe, das iſt egal. Gar
manche berühmte Sammlung kommt hier zur
Verſteigerung, deren einſtiger Beſitzer ſich ein
ſolches Ende ſeiner mit Mühe zuſammengerafften
Kleinodien nimmer hätte träumen laſſen, mancher
koſtbarer Gegenſtand, der bisher von einem
Marmorkamin mit Verachtung auf das Gerümpel-
Proletariat herabgeſehen hat, kommt hier in
profane Hände, deren Jnhaber ihn um ſchnöden
Mamwmon erwerben.

(Was ſich neckt, das liebt ſich. Bei
den Galibis, den Urbewohnern von Guianag, die
der Vielweiberei ergeben waren, wurden die Rechte

des Eheherrn mit der größten Strenge gewahrt.
Reiſende erzählen davon merkwürdige Geſchichten.
Ein Vater erhielt von ſeinem Sohne die Nach
richt, daß ſeine Frau einen Liebhaber beſitze,
Der Gekränkte gab einen feſtlichen Schmaus, zu
dem er auch ſeinen Nebenbuhler einlud. Als
die Gäſte verſammelt waren, trat er zu ihm
heran und ſagte: „Du haſt Dich zwiſchen mich
und meine Frau gedrängt, wir müſſen darüber
ins Reine kommen.“ Bei dieſen Worten ergriff

er ſeine Keule und ſofort entſpann ſich ein
heftiger Kampf. Füße, Fäuſte, Zähne wurden
dabei benutzt. Die Keule fliegt zur Seite, ſie
packen einander, würgen, heben und werfen ein-
ander auf die Erde, triefen von Blut und
Schweiß, endlich gab der Liebhaber dem Manne
einen ſo derben Schlag, daß dieſer kampfunfähig
ward. Nun aber ging die Frau auf den Sieger
los, hieb ihm in den Arm und ſpaltete ihm

darauf den Kopf, daß er todt zu Boden ſtürzte
Die Verſammlung rief Beifall und in demſelben
Augenblick nahmen alle Männer ihre Keulen zur
Hand und prügelten ihre Weiber. Dieſe ver
theidigten ſich nur ſchwach und ertrugen es
gern, denn als ein Europäer eine Frau, der ihr
Gatte den Kopf blutig geſchlagen, dem Wütherich
entriß, ergriff ſie den Bogen ihres Mannes und
ſchoß dem Weißen in die Schulter. Sie ſchäumte
vor Wuth, daß er ſie den Schlägen ihres
Mannes entzogen hatte und rief: „Wenn er
mich ſchlägt, ſo thut er das, w.il er mich liebt
Später, als die Männer ihren Rauſch aus
ſchliefen, kam ſie zu ihm heran und ſagte:
„Fürchte Dich nicht, Niemand wird Dir etwas
thuen, wenn Du uns nur nicht in unſeren Lieb-
koſungen oder in unſeren Schlägereien ſtörſt.“

(Jn entſetzlicher Weiſe) endete am
Sonnabend Abend das Geburtstagsfeſt eines
Herrn J. in Berlin. Die Gattin hatte ihm und
ſeinen Gäſten als Feſtmahl Fiſche bereitet, und
während der Tafel unterhielt ſich J. in fröhlich-
ſter Weiſe mit ſeinen Tiſchgenoſſen. Da plötzlich
verſtummte J. Sein G.ſicht nahm eine bläu-
liche Färbung an, convulſiviſche Zuckungen ver
riethen, daß er dem Erſticken nahe ſei und nur
durch Geſten vermochte J ſeiner Umgebung ver
ſtändlich zu machen, daß er eine Gräte verſchluckt
habe. Nach allen Seiten ſtob die Geſellſchaft
auseinander, ſo ſchnell als möglich ärztliche
Hilfe herbeizuſchaffen, doch noch ehe ſolche zur
Stelle, war J. dem Tode durch Erſticken zum
Opfer gefallen und bereits eine Leiche.

Todesßfälle.
Jn Göttingen iſt der bekannte Profeſſor, Konſiſto

rialrath Dr. Ri tſchl geſtorben.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der deutſchen Admiralität in Berlin ſind Mitthei

lungen über das Gefecht, welches die Hyäne“ im Kanm-
merungebiet gehabt haben ſoll, bisher nicht zuge-
gangen. Die Beſtätigung der Nachricht bleibt daher abzu
warten.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Meininger Hypothekenbank 4pCt. Pfand

briefe. Die nächſte Ziehung findet am 1. April Katt,
Segen den Coureverluß von ca, 3 pCt. bei der Ank
looſung übernimmt das Baukhanß Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 4 Pfg. pro 100 Mark.

P UR TAUBBE.Eine Person, welche darch ein einfaches
Mittel von 25 jähr. Taubheit u Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreihuong desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nricuousox, Wien IX., Kolingasse 4.

Bekanntmachung.
Wir machen hierdurch bekannt, daß Herr

Dr. Rode in Folge Wegzugs ſein Amt
als Arzt der gemeinſchaftlichen Ortskranken-
kaſſe der Stadt Merſeburg niedergelegt hat.
An ſeine Stelle iſt der Königliche Kreis-
wundarzt Herr Dr. Eyſoldt Schmale-
ſtraße Nr. 5 wohnhaft, als Kaſſenarzt ge
wählt worden.

Merſeburg, den 20. März 1889.
Der Vorſtand

der gemeinſchaſtlichen Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Schönlicht.

Freiwill, Verſteigerung.
Sonnabend, den 23. März er., Vormittags

von 9 Uhr ab, verſteigere ich freiwillig im Gehöfte

Neumarkt Nr. 73 her
einen Nachlaß, beſtehend in

Mobilien, Betten, Wäſche,
Kleidungsſtücken er.

Merſeburg, den 20. März 1889.
og, Gerichtsvollzieher.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat Seiler
zu werden, findet als Lehrling Stellung bei
RR. Bergmann n, Seilermeiſter.
Vollsaft. Schweizerkäse a PId. 90 PE, Goth.
Cervelatwarst à Pfd. 1,20 PF J Pom.
Gänsepöhelſleisch à Pfd. 53 Pf. empfiehlt

r

Merm. Rabe Nachf., Jnh. O. Riemann
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Bes ter Im Gebrauch billigsboer.

Wer für I Mark vierteljährlich
eine täglich erſcheinende, friſch und volksthümlich gehaltene, liberale Zeitung im Umfang von S Groß-Folio Seiten abonnieren, dieſelbe aber
erſt prüfen will, beſtelle ſich bei der unterzeichneten Expedition unentgeltlich

eine Probe- um mer
der „Berliner Morgen Zeitung.“ Dieſes von Rel. Müller Gotha redig'erte, liberale Volkéblatt bringt täglich
Leitartikel, politiſche Rundſchau, Tagesneuigkeiten, Gerichtszeitung Handelsnachrihten nebſt Cursjettel der Berliner Börſe, Tägliche Zieh
ungsliſten der königl. Preußiſchen Lotterie, ferner in einer täzlichen Unterhaltungsbeilag, „Familienb!att“: intereſſante Rom me, zu

„Geheimnißvolle Mächte“ von Rodt- Calkum;
ſchließlich eine ſogenannte „„Spielecke““ für: Räthſel, Rebuſſe, Skat-Aufgaben c.

nächt erſcheint

jederzeit Beſtellungen für das II. Quartal (April, Mai, Juni) für 1 Mark entgegen.
Die Expedition der Berliner MorgenZeitung in Berlin S. W.

uten's Cacao,
Ueberall zu haben in Büchsen à

Rw. 3.30, Rm. 1.80., Rm. 0.95.

Alle Poſtanſtalten ſowie die Landbriefträger nehmen

„=S=ZZ Tereins- Möbel Magazin
Leipzig, Reichsſtr. 6.

I Grosses Lager solid gearbeiteter Möbel
B Prompte Bedienung. m Billige Preise.

Landwirthſchaftliche

Winterſchule zu Merſeburg.
Der Schluß des zwanzigſten Cunſus der land-

wirthſchaftlichen Winterſchule wird

Miüttwoch, den 27 d. Mis
Nachmiätt. 1 Uhr

in dem oberen Saale des alten Rath-
hauses zu Nerseburg

in herkömmlicher Weiſe ſattfinden und laden wir
hierzu die Eltern reſp. Vormünder der Schüler,
ſowie Freunde der Landwirthſchaft und des land
wirthſchaftlichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau, den 20. März 1889.
Der Vorstand

d. landwirthſch. Kreis Vereins Merſeburg
Graf Hohenthal.

Mobiliar Auction.
Sonnabencddä, den 23, d. Mts.,

von 2 Uhr Nachm. ab
werde ich Lauchſtädterſtraße Ha. die zur Beust-
ſchen KonkKuresmasse gehörigen Mobiliar-
gegen ände als

2vollſt. Betten, 1 Vertikow, div. Schränke,
Tiſche, Stühle, Spiegel, 3 Sopha's u.
2 Fauteuils, 1 feiner Herren- und 1
Damenſchreibtiſch, 1Doppelpult, 1 Wäſch
e u. eine große Anzahl klein. Gegen

ände
ſämmtl. v. vorzügl. Beſchaffenheit.
meiſtbietend verſteigern.

Wierſeburg, den 20. März 1889
Der Konkursverwalter Mankh.

a i. W e herzb. saun ch
u. 5 Küb. Waß. a.
Ko. Kohl. tagl. warm
g daden. Jeder der dies

S aus. i. Preisc. jrat.

re ne
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

Alb. Müller, Böttchermeiſter,
Schmaleſtraße 24.

Saat-Kartoffeln Verkauf.
frühe Vlaue-

Zucker-
Weißenfelſer Auguſt-

Gelve Roſe-
Cosmopolitan-

Richters Jmperator-
Juno-Anderſen-

W. Schele.
Domaine Schladebach bei Kötſchau.

Leipzig Corbetha.

Beſte Eßbutter Stck. 50 Pfg.,
Friſche Tiſchbutter Stck. 55 Pfg.,
Reſt harte Schlackwurſt Pfd. 110 Pf.

A. Pleroeca.
Halleſche Straße 20,

iſt die Parterre- Wohnung beſtehend
aus 4 Stuben c. und ſonſtigem Zubehör einſchl.
Vorgarten zu vermiethen und am 1. October er.
zu beziehen. Näberes 1 Treppe.

„Schnelle Hilfe iſt doppelte Hilfe! be-
ſtätigt gewiß Jeder, der daheim durch angreifende
Arbet, häuslichen Trubel oder auf Reiſen, bei
Vergnügungen ſich plötzlich abgeſpannt fühlend,
vielleicht auch ſchon von Kopfſchmerzen befallen,
durch 1--2 Pegtzold'che Nervenplätzchen (Cinchona
Tabletten) ſeine voll. körperliche und geiſtige Friſche
wiedergewonnen. Wer die Wirkung der Plätzchen
an ſich ſelbſt erprobt und die Annehmlichkeit em
pfunden, ein ſo treffliches Mittel ſtets bei ſich zu
haben und ohne Aufſehen nehmen zu können, wird
ſich ſo leicht nicht wieder davon trennen. Apoth.
Petzold's Nervenplötzchen ſind pr Käſtchen zu
M 1.-- in allen Apotheken erhältlich.

Geſang Perein.
Freitag 7 Uhr erſte Probe für Chor und

Orcheſter im großen Saale der Kaiſerhalle.
Schumann

gens nennen
S Alnſer Lager

in Artikeln zur
Schmeiderej

iſt mit allen denkbaren

Meuheiften
ausgeſtattet und empfehlen ſolche
durchweg zu Tagespreiſen.
Modiſtinnen u. Schneider

erhalten angemeſſenen

e Habatt.

F Co.
Stadttheater Halle.

Freitag 22. März. Gaſtſpiel des geſammten

nonos

S Z. S S e

Balletperſonals vom Stadtiheater in Leipzig unter
Balletmeiſters Jean Gollinelli. Dazu

Ein Wort an den Miniſter. Fürſt Kanitz:
Heinrich Jantſch und Das Verſprechen hinterm
Heerd. Sonnabend, 23. März. Zum 1. Male:
Die Kinder des Kapitän Grant. Großes
Ausſtattungéeſtück mit Ballet in 12 Bildern.
Jn Vorbereitung Oper: Das goldene Kreuz.
Der ſchwarze Domino. Schauſpiel Fauſt
1. und 2. Theil. Reiſe durch Berlin in 80
Stunden.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag Geſchloſſen. Sonnabend,

23. März. Der Troubadour. Vorher
Die Puppenfee. Altes Theater. Freitag. Ge
ſchloſſen. Sonnabend, 23. März. Engel-
mann's Rache.

Radaetien, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenbmrger Schulplatz Dierzn nſſige Welt
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